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§ 48. Das innere Leben und der Rabbinismus

R. Moses Menz (oder Minz), der in Bamberg und eine Zeitlang
auch im polnischen Posen als Rabbiner wirkte. Diese Männer
beschränkten sich nicht auf den engen Kreis ihrer Seelsorgerpflich¬
ten und auf nur fachwissenschaftliche Gelehrtenarbeit (Isserlein war
der Verfasser der bekannten Sammlung rabbinischer Entscheidungen
„Terumath ha’deschen“ und auch Bruna und Menz hinterließen be¬
deutsame ,,Teschuboth“-Sammlungen), sondern trugen überdies Sorgefür den Ausbau der Gemeindeorganisation, für die Hebung des sitt¬
lichen Niveaus der Führer der Gemeinde und für die Beilegung von
Parteizwistigkeiten und Reibereien im Volke. Unter anderem grenzte
Moses Menz die Kompetenz der Rabbiner und die der Ältesten oder
„Parnassim“ streng von einander ab und stellte den Grundsatz auf,
daß diese ohne vorher eingeholte Genehmigung der Rabbiner keinerlei
Verfügungen in religiösen Angelegenheiten treffen dürften. Die „Par¬
nassim“, die Vorsteher der Gemeinderäte, machten sich nämlich nicht
selten des Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt schuldig, ohne sich um die
Kompetenz der neben ihnen wirkenden geistlichen Gemeindehäupter
sonderlich zu kümmern; allerdings standen auch manche in den Ge¬
meinderäten den Vorsitz führende Rabbiner nicht immer auf der
Höhe ihrer Aufgabe. Die Amtstätigkeit brachte übrigens den einen
wie den anderen nur wenig Freude. Das Los der Gemeindehäupter,
die von der kaiserlichen und den anderen Gewalten durch die maß¬
losen Steuerforderungen fortwährend terrorisiert wurden, war schon
an und für sich nicht beneidenswert, kam es aber zu Beschuldigungen
wegen angeblicher Ritualverbrechen, so waren sie die ersten, die man
ins Gefängnis warf, der Tortur preisgab und zuweilen wegen der gan¬
zen Gemeinde zur Last gelegter Freveltaten auch das Blutgerüst be¬
steigen ließ.

Alle Zweige der Literatur, die nicht unmittelbar im Dienste des
Rabbinismus standen, welkten dahin. Sogar auf dem Gebiete des
chronikartigen Martyrologiums und der synagogalen Poesie blieb
diese Epoche des noch nie dagewesenen Märtyrertums hinter der Zeit
der Kreuzzüge weit zurück. Das Massenmartyrium war jetzt gleich¬
sam zu einer Alltagserscheinung geworden. Man brachte nicht mehr
die Kraft auf, die Leidensgeschichte aufzuzeichnen und die Märtyrer
in Trauergesängen zu verherrlichen. Man begnügte sich damit, ihre
Namen in die synagogalen „Memorbücher“ einzutragen, um sie auf
Grund dieser Register in das jüdische Requiem, das „Jiskor“, mitein-
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